
Vom „Überschüssigen“ bei Ambs.
Von Univ. Yof. Dr. Döller ın Wiıen.

AÄAmos L: heißt CS VON Damaskus: „Wegen dreier Vergehen
Damaskus’, und. wegen 1er nehme ich eS nıcht zurück“ (was ich
nämlich bescehlossen habe) Dieselbe Phrase kehrt be]l der Straf-
androhung über (zxaza CI Ö), Lyrus (1, J dom ( 11),
Ammon CI 13), Moab (2, 1), Juda (Z, und Israel (2,
wıeder. Mıt Recht sieht die Mehrheit der Kxegeten In dieser
Redewendung eine bildliche Ausdrüucksweise für „yvıele”. Manche
Aältere Schriftauslieger haben Sahz bestimmte konkrete Ver
gehen, WwW1e Raub, Erpressung, Götzendienst, Blutschande del
gedacht. Doch dagegen spricht schon der Umstand. daß ach
dieser Auffassung all die oben genannfien V ölker sich der SAaNZ
gleichen Anzahl Voxn konkreten Verbrechen schuldig gemacht
hätten. Kbenso unwahrscheinlich ist die Krklärung vo Rabbinen :
durch diese Redewendung solle ZU. Ausdruck kommen, daß
ott der reıl zuerst genannten Vergehen noch verziehen
hätte; doch das vierte Verschulden SEe1 XTOS, 9 is daß es Ver
zeihung finden zönnte.

W enn auch die Kxegeten der Hauptsache ach
darın übereinkommen, w} solle durch diese Phrase die Vielheit
der ergehen ausgedrückt werden, durch dıe das Maß der
Sünden voll werde, S weichen sS1e doch ın der Erklärungsweise
mehr oder wenı1ger VO elinander ab So sag% Cornelius
Lapıde: „DENSUS CI est Super trıbus seeleriıbus Damaseı et
maxıme QUario CD 1rasSCOr 1EC pParCcam, sed puniam ıllam
Dieo EISO0, ıra el Quatuor hıe indefinite sumı et signıfcare
plurıma scelera Damascenorum, QUAC ipsi perpetrarunt“.!) Ahnlich
äußert sıch Calmet: „Doectissimi interpretes uhO docent,
hac phrasi ternis quaternisque vieibus des1gnarı saeplus, ıteratis
vicibus, quod et profanis notum ost.“ Hıtzıg schreibt: „Ziu
der Dreizahl wird noch die Viıerzahl hinzugesetzt, dıe erstere
als eıne ach (}+utdünken genannte charakterisıeren,
SagCh, 65 se1eNn deswegen niıcht gerade drel, _ sondern
ohl auch mehr. Man schreitet VOonNn der Zahl 3, oder (Hıob
50 19). oder (Sir..29, auf dıe nächstfolgende fort. 3) usey
bemerkt: „1n heathen poetry also, As TACEe of mYystery which
they had forgotten, three 1s Sacrea whole; whenece „thrice an
fourfold blessed“ stands AIMONS them for something eXxceeding
even a full and perfeet blessing, super-abundance of blessing“.f)
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Bei lesen WILr ®: „In modo 110 loquendi SUDCL
trıbus sceleribus et quatuor plerique alıquam multitudinem (utı allıas
In NUMmMeEeET’O septenarl10) eXprimı cCeNSeENT, idque Jure, Qqu1a. eadem
loeutio saeplus OCCUIt, de ecertfo AÜC efinito 1UumMeTro

peccatorum erl mentionem OmMnınoO improbabile est.“® Die
gleiche Ansıcht teilt eıl SIM der be1 jedem wiederholten
WFormel: dreier und 1er F'revel diıenen die Zahlen
NUur ZU AÄAusdrucke eıner Vielheit VO  > Freveln, deren Anzaht
SCHAUCT bestimmen für dıie Sache unerheblich ist. Z der
Dreizahl wird och die Vierzahl hinzugesetzt, die erstere
alg eine nach Gutdünken genannte charakterisieren ;
SaSCN, se]en deswegen nıcht gerade 1Ur drel, sondern
auch ohl mehr (Hitzig), a lsO damit nıicht eine kleine,
sondern eıine große Zahl VoOoxNnh Verbrechen, oder ”  das äiußerste
un höchste gottlose W esen“ (Luther) auszudrücken. Daß diese
Zahlen verstehen un! nıcht qlg bestimmte fassen sind,
erg1bt sıch unzweiıfelhaft daraus, daß bei der näheren Bestimmung
der Frevel ın der Regel NUur e1N besonders schweres Verbrechen
beispielsweise genannt wird.“ Orelli sagt SaDZ urz „Der
Zahlenspruch steigert w1e Od V, 306 TOLG LANADEG AAXVoaLOL %XC
TETDANLG ; Verg Aen I ier quaterque heatı. Drei, Ja vier
Todsünden machen die Strafe unabwendbar.“ Nowack
erklärt „Drei“ un vıer“ diıenen dazu, eıne un bestimmte
Vielheıit ZU Ausdruck bringen.“ *) Ahnlich Martı:
„Drei, 1er also eiıne unbegrenzte un deshalb umsomehr - er-
schreckende Anzahl, als schon e1n einziger Frevel ZUTr Verdammnıis
genügte.“®) FEbenso steht ach Horton „drer“ und „vier“ für
eine Vıelheit „Kor the multiplied transgressions-three, an four;“ 6)
Andere sehen die Vielheit dadurch um Ausdruck gebracht, daß

vier“ 1 U1” addıeren brauche SomMa „drei“ un sagt
Hartung: „Die beiden Zahlen addıert ergeben die Summe
sieben. Die Sıebenzahl ist 1m Alten und Neuen Testamente das
Sinnbild der Vollendung, der 1ın sıch abgeschlossenen Vielheıit.
HKıs bezeichnet daher der Prophet mıt rel und 1ler viele Ver-
gehen, daß sehon die Zahl derselben genügt, die Gerechtigkeit.
Gottes ZU aktuellen Einschreiten herauszufordern. Die Aus-
drucksweise ist sprichwörtlich für „viele“. Solche sprichwörtlicheRedensarten finden sich ın alten WwW16e 1L1EeU€ENIN Sprachen.“ uch
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together representiny the idea of indefinıtess ack of lımıtatıon. “ 1)
W enn WITr auf das H der Ausdrucksweise „drei un

vıer“ näher eingehen, finden WIr hierin en Beispiel des
„Überschüssigen“, das uUuNns 1n dieser oder jener Horm 1m Leben
öfters entgegentrıtt. Meyer rechnet Tie hieher die
Ssıtte der 101 Salutschüsse, oder die deutsche Redewendung:
„eine gyute Stunde“ Hieher gehört auch die Bezeichnung eines
Zeıtraumes VOI Tagen 1M Französischen mıiıt y UG quinzieme“,
oder ım Deutschen die Bezeichnung eıner Woche miıt: „über
acht Tage „Die drei zuerst aufgezählten Stücke dıenen L1UFTE

als Vorbereıtung, als Türhüter, die für das vierte Hauptstück
die Pforte öffnen.“ ach Meyer ist das Schema des „Über-
schüssıgen“ dreifacher Verwendung: „ ce Hauptsache wiıird
aufgespart” ; „eine freiwillige (oder scheinende) Zugabe
wıird geleistet“ (vgl e1n gehäuftes Maß „gerüttelt und geschüttelt
voll“) ; „eIn Riesenmaß wird ausgedrückt“. nd diıes letztere
trıfft In uNnseren Falle „Die "T”endenz dieser speziellen Art
Voxn Iliımax ad malus ye WI1Ie König rıichtig bemerkt,
„dahin, eINe unbegrenzte Perspektive autf e1ne Reihe VOoO1l Kr-
scheinungen eröffnen und adurch einen starken Eindruck

bewirken.“ Dıie ersie Art des. „Überschüssigen“ haben WIT
Zı e In dem Buche der Sprüche (30, 18 „Dreı ınge ann
ich nıicht begreifen und das vierte verstehe iıch Sarl nıcht des
Adlers Weg B Hımmel, den Weg der Schlange auf dem Felsen,
des Schiffes Weg inmıiıtten des Meeres und den Weg des Mannes
In der Jugend“ (nach dem „bel einem Mädchen“). Ahnliche
Beıispıiele sınd 30, 21—23, D: Eın Beispiel des
„Übérschüssigen“ 1eg auch In „Eintausend und eine Nacht“ V0rr

1905,
T101e2a and KExegetical Commentarx of AÄAmos and Hosea, Edinburgh
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